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Zurück

 

Immer weniger Ärzte und mehr chronisch Kranke - Entlastung durch Teamarbeit - Modellprojekte in Ostdeutschland

Künftig macht die Arzthelferin den Hausbesuch Erste Zusammenfassung

19.03.2008 17:35:07 - 

Berlin (AP) Immer weniger Hausärzte und immer mehr chronisch Kranke: Nur über Teamarbeit kann künftig die Versorgung
der Patienten gesichert und sogar noch verbessert werden. Darüber waren sich am Mittwoch in Berlin die Teilnehmer eines
Workshops zum Thema «Arztentlastende Strukturen in der hausärztlichen Praxis» einig. Umstritten ist aber noch der Weg,
wie der Hausarzt künftig entlastet werden kann.
Konkret ging es darum, ob in Zukunft beispielsweise der Routine-Hausbesuch mit Blutdruckmessen einer besonders 
qualifizierten Arzthelferin aus der Hausarztpraxis übertragen wird. Oder ob die Gemeindeschwester beziehungsweise
Pflegefachkräfte die Leistung selbstständig erbringen.
«Delegation ja, Substitution nein», erklärte der stellvertretende Vorsitzende der Kassenärztlichen Bundesvereinigung,
Carl-Heinz Müller. Aus Gründen der Patientensicherheit und der notwendigen Abstimmung sei die Übertragung zusätzlicher
Aufgaben an die Arzthelferinnen die überlegene Lösung. Wenn Leistungen substituiert würden, also von selbstständig
arbeitendem Personal erbracht würden, erhöhten sich der Abstimmungsaufwand und die Bürokratie enorm.
Zwtl: Mehr Geld für besser ausgebildete Helferinnen
In fünf Modellprojekten in Ostdeutschland werde derzeit erprobt, wie Mediziner von Routinearbeiten entlastet werden
könnten, sagte der Vorsitzende der Kassenärztlichen Vereinigung (KV) Sachsen-Anhalt, Burkhard John. «Wir brauchen
eine neue Teamstruktur in der Praxis», forderte er. Wenn die Helferinnen mehr Arbeiten übernehmen sollen, müssten sie
aber auch besser bezahlt werden als bisher.
«Dieses Geld müssen die Krankenkassen zur Verfügung stellen», erklärte der Professor. Grundlage dafür biete die in der
vergangenen Woche vom Bundestag verabschiedete Pflegereform. Sie erlaubt es, bestimmte ärztliche Leistungen bei
Hausbesuchen an qualifizierte andere Heilberufe zu delegieren.
Die Präsidentin des Verbands der Medizinischen Fachberufe (VFM), Sabine Rothe, berichtete, mit einer neu erarbeiteten
160-Stunden-Zusatzausbildung würden Arzthelferinnen und Krankenschwestern für diese Zusatzaufgabe qualifiziert. «Sie
suchen Patienten in deren häuslichen Umfeld auf und handeln direkt im Auftrag des Hausarztes», sagte Rothe. Patienten,
die zeitweise oder ständig nicht in der Lage seien, zum Hausarzt zu gehen, erhielten weiter gute medizinische Versorgung.
Zwtl: «DDR-Erfolgsmodell der Gemeindeschwester
Der Direktor des Instituts für Allgemeinmedizin an der Universität in Frankfurt am Main, Ferdinand Gerlach, berichtete von
zwei Studien. Daran seien in Frankfurt 624 depressive Patienten und in Heidelberg 795 Arthrose-Patienten beteiligt 
gewesen. Die chronisch Kranken wurden mit nichtärztlichem Personal zusätzlich telefonisch betreut. «Die Patienten sind
davon sehr, sehr angetan», sagte der Professor.
Die stellvertretende Vorsitzende der Linksfraktion im Bundestag, Gesine Lötzsch, erklärte: «Es ist höchste Zeit, dass das
DDR-Erfolgsmodell der Gemeindeschwester endlich auch im vereinigten Deutschland Nachahmung findet.» Es sei ein
Fehler gewesen, die Gemeindeschwestern abzuschaffen, «weil für sie in der überkommenen Struktur des
bundesdeutschen Gesundheitswesens kein Platz vorgesehen war».
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